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Vorwort 

Die aktuelle öffentliche Diskussion rund um die Landwirtschaft ist geprägt durch Zielkonflikte zwischen 

den Bereichen Tierwohl, Umwelt- und Naturschutz und Wirtschaftlichkeit. Auch die deutsche 

Geflügelwirtschaft ist von diesen Diskussionen nicht ausgenommen.  

Im Sinne der Nachhaltigkeit erfordert die Haltung von Nutzgeflügel umfassende Fachkenntnisse und 

Fähigkeiten sowie einen gezielten Einsatz von Fertigkeiten im Umgang mit dem Tier. In diesem 

Zusammenhang ist es umso wichtiger, die Ausbildung im Bereich Landwirt/in bzw. Tierwirt/in auf 

aktuellen Daten, Zahlen und Fakten zu gründen. So lassen sich auf Grundlage der guten fachlichen 

Praxis die Verfahren in der Geflügelhaltung weiterhin optimieren und deutsche Geflügelhalter können 

dazu beitragen, das Tierwohl in ihren Ställen zu steigern und Nährstoffeinträge in die Umwelt zu 

reduzieren. 

Die Landwirtschaftskammer Niedersachsen stellt sich den aktuellen Herausforderungen und ist bestrebt 

fachliche Antworten auf diese Herausforderungen zu entwickeln, indem Zusammenhänge hinterfragt, 

relevante Themen besprochen und Problembereiche minimiert werden. Dies geschieht stets in enger 

Zusammenarbeit mit den verschiedenen Fachbereichen der Landwirtschaftskammer sowie 

deutschlandweiter Institutionen. So arbeitet die Landwirtschaftskammer Niedersachsen beispielsweise 

seit dem Jahr 2011 in der Arbeitsgruppe ĂTierschutzplan Niedersachsenñ bzw. der ĂNiedersächsischen 

Nutztierstrategieñ (Tierschutzplan 4.0). Diese Initiative des Niedersächsischen Ministeriums für 

Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz hat das Ziel, Lösungen zu Fragen tiergerechter 

Haltungsbedingungen zu erarbeiten und dient als grundlegende Orientierungshilfe für bundespolitische 

Entscheidungen. 

Der vorliegende Leitfaden wurde auf Grundlage aktueller Gesetzesvorlagen sowie neuester 

Erkenntnisse aus Wissenschaft und Beratung gemeinsam von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 

unterschiedlichen Fachbereiche und Bezirksstellen der Landwirtschaftskammer Niedersachsen 

überarbeitet. 

Der aktualisierte Leitfaden beinhaltet die Themen Jung- und Legehennenhaltung, Hähnchen- und 

Putenmast sowie die Haltung von Wasser- und Spezialgeflügel. Hierbei werden die Aspekte einer 

tiergerechten Fütterung und Haltung, Fragen rund um das Management und die Bereiche 

Tiergesundheit und Vermarktung beschrieben.  

Mit diesem Basiswissen über die moderne Geflügelhaltung richtet sich der Leitfaden sowohl an 

Landwirte, Berater und Behörden sowie an interessierte Verbraucher. 
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Gefl¿gel ï Allgemeines 

Tiergerechte Geflügelhaltung  

Bewertungskriterien 

In den Medien werden Aspekte des Tierschutzes, der Umweltemissionen oder Kosten der Produktion 

ganz unterschiedlich dargestellt; je nachdem, welche Ziele und Zwecke verfolgt werden. Hier kommt 

unweigerlich die Frage auf: Was ist tiergerechte Haltung von Geflügel? 

Eine Haltungsbedingung lässt sich als tiergerecht einstufen, wenn sie den spezifischen Anforderungen 

der in ihr lebenden Tiere in folgender Weise erfüllt. 

¶ keine Gesundheitsgefährdung des Tieres 

¶ keine Beeinträchtigung körperlicher Funktionen 

¶ keine Überforderung der Anpassungsfähigkeit der Tiere 

¶ keine Einschränkung bzw. Modifikation wichtiger Verhaltenseigenschaften in der Weise, dass 

dadurch Schmerzen, Leiden oder Schäden am Tier entstehen 
 

Bewertung von Haltungssystemen 

Produktbezogene 

Indikatoren 

Tierbetreuer- 

bezogene 

Indikatoren 

     Tierbezogene 

Indikatoren 

Technische 

Indikatoren 

Ökonomische 

Indikatoren 

Ökologische 

Indikatoren 

Å   Produktsicherheit 

Å   Produktqualität 

Å   Nährwert 

Å   Erzeugerkosten 

Å   Sicherstellung 
   spezieller 
   Verbraucher- 

    eigenschaften 

Å    Gesundheits - 

    gefährdung / 
   - risiko  am 
   Arbeitsplatz 

Å   Arbeitsplatzqualität 

Å    Arbeitsaufwand/ 

     - belastung 

Å   Stallhygiene 
   -  Staubgehalt 
   - Schadgasgehalt 
   - Keimgehalt 

Å   Pathologische 
   Indikatoren 
   -  Verletzungen 
   - Erkrankungen 
   - Todesfälle 

Å   Physiologische 
   Indikationen 

Å   Ethologische 

    Indikationen 
   -  Verhaltens- 

      störungen 
   - Ausfall spezifischer 
     Verhaltensweisen 

Å    Ernährungsbed . 
   Indikationen 
   - bedarfsgerechte 
    Fütterung 
   -Kondition 

Å   Tierleistung 

Å   Funktionssicher- 

    heit /Automatisier- 

    barkeit 

Å   Technische 

    Überwachbarkeit 

Å    Bautechnische 
   Gegebenheiten 

Å   Tierkontrolle 

Å   Technikkosten 

Å   Energieaufwand 

Å   Lichtverhältnisse 

     u. Luftzuführung 

Å   Gestaltung  einzel - 

    ner Einrichtungs - 

    elemente 

    (z. B. Sitzstangen) 

Å   Kapitalbedarf 

Å    Investitionsauf-  
   wand  einschl . Bau- 
   u. Technikkosten 

Å   Erlös-/ 
   Kostenrelation 

Å   Vollkostenrechnung 

Å   Ermittlung des 
   Cash  Flows 

Å   Vermarktungs - 
   vielfalt 

Å   Umweltbelastung 
   ( Emissionen) 

Å   Flächenbedarf 

Å   Regionalität 

Å   Energie- u.  Nähr- 

    stoffverbrauch 

Å   Exkrementenanfall 
   u. - verwertung 

 
Abbildung 1: Bewertung von Haltungssystemen 

Allerdings ist die Beurteilung eines Haltungssystems wiederum nicht mittels eines einzigen Indikators 

möglich. Auch wäre die ausschließliche Verwendung beispielsweise ethologischer Kriterien zur 

Bewertung der Tiergerechtheit völlig unzureichend. Fehlschlüsse könnten die Folge sein. 

Mindestanforderungen zur Nutztierhaltung sind u.a. im Tierschutzgesetz, in der Tierschutz-

Nutztierhaltungs-Verordnung, dem Futtermittelrecht, den Empfehlungen zum Tierwohl der Länder oder 

in Vorgaben von Erzeugergemeinschaften genannt. Weitere Empfehlungen zur artgerechten Haltung 

von Nutztieren geben außerdem die Ausarbeitungen der Fach-Arbeitsgruppen des niedersächsischen 

Tierschutzplans (4.0).  

Entscheidend aber ist, dass die bloße Vorgabe von Mindestanforderungen nicht notwendigerweise 

sicherstellt, dass die Haltung insgesamt tiergerecht erfolgt. So sollen durch das staatliche 

Tierwohlkennzeichen die Haltungssysteme z.B. grundlegend in Bezug auf die Besatzdichte, 

Beschäftigung der Tiere oder die Auslaufhaltung reformiert werden, wobei die dem Tier angepasste 

Haltung und Stallumwelt im Fokus steht. Bisher wurden Kriterien für Schweine erarbeitet, weitere 

Nutztierarten sollen folgen (Stand: April 2020). 
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Abbildung 2: Ursachen stressbedingter Beeinträchtigungen der Leistung und Gesundheit 

Tierschutz ist für den Landwirt nicht nur gesetzlich vorgeschrieben, sondern vielmehr sein ureigenes 

wirtschaftliches wie ethisches Anliegen, da die Tiere zum einen bedeutender Teil seines 

Unternehmenskapitals sind und er zum anderen mit den Tieren von der Geburt/ Anlieferung bis zum 

Abtransport vom Hof täglich Kontakt hat und eine Beziehung zu ihnen aufbaut. Trotzdem werden 

Missstände von Tierschutzverstößen laut, sei es in Schlachthöfen, beim Tiertransport oder im Umgang 

mit dem Tier bzw. in der Tierhaltung. Als Beispiel ist hier die Besatzdichte von Hähnchen anzusprechen, 

darüber hinaus wird oft das unstrukturierte und monotone Haltungssystem bemängelt. 

Daher ist die Grundlage einer tiergerechten Geflügelhaltung die Erkenntnis und die 

Ausbildung eines Tierhalters, welche Grundbedürfnisse und arteigenen 

Verhaltensweisen das Geflügel beansprucht, um es als Nutzgeflügel in 

Haltungseinheiten halten zu dürfen. 

Hier bedarf es der schulischen fachlichen Ausbildung, der überbetrieblichen 

Weiterbildung, der Weiterbildung in Arbeitskreisen, Workshops und Projekttreffen bis 

hin zur tierartspezifischen Sachkunde. 

Nicht das Haltungssystem allein ist somit entscheidend, sondern mit welcher 

Sachkenntnis es betrieben wird. Daher ist eine überprüfbare Sachkundigkeit des 

Tierhalters zwingend notwendig.  

Nur der Tierhalter kann letztlich sicherstellen, dass die Haltung der Tiere in ihrer 

Gesamtheit tiergerecht erfolgt. Kenntnisse werden geschult, Fähigkeiten können 

erworben werden, es muss jedoch ein individuell gestecktes Ziel sein, Kenntnisse und 

Fähigkeiten zu seinen eigenen Fertigkeiten umzusetzen. 

 

äußerer Druck 
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  Haltungsumwelt 
- Verknappung v. Ressourcen 
  z.B. Futtermangel u. ä. 
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Rangordnung 
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- betriebsspezifisches 
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gestörtes Verhalten bei 
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Körperpflege, 
Federpicken, 
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Aggressionen, 
Schwanzbeißen 

 

stressbedingte Beeinträchtigung der Legeleistung und Gesundheit 
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Umwelt 

Landwirtschaftlicher Produktionsprozess 

Mensch 

biologisches System (Legehenne) technische Systeme 

Landwirtschaftlicher Produktionsprozess 

Gesellschaftliche Rahmenbedingungen (Rechtssetzung etc.) 

 
Abbildung 3: Stellung des Tierhalters im Produktionsprozess 

Niedersächsische Nutztierstrategie ï Tierschutzplan 4.0: Nachdem der niedersächsische 

Landwirtschaftsminister a. D. Gert Lindemann 2011 seinen 38 Punkte umfassenden Tierschutzplan der 

Öffentlichkeit vorstellte, nahmen im Rahmen des gleichnamigen Projektes der Lenkungsausschuss 

sowie die Facharbeitsgruppen ihre Arbeit auf.   Das Ziel des Tierschutzplans und der nachfolgenden 

Tierschutzstrategie 4.0 besteht darin, Nutztiere in Niedersachsen unter artgerechten 

Haltungsbedingungen und ohne schmerzhafte Eingriffe am Tier zu halten. 

Der Tierschutzplan umfasst die zukunftsorientierte Optimierung der Haltung von 12 Tierarten bzw. 

Nutzungsgruppen, darunter Masthühner, Legehennen, Junghennen, Puten, männliche Eintagsküken, 

Elterntiere, Pekingenten, Moschusenten. Des Weiteren sollen die Tiertransporte, das Schlachten, das 

Töten von Eintagsküken, Betäuben und Schächten sowie der Arzneimitteleinsatz geregelt werden. 

Hierzu wurden sieben Arbeitsgruppen und seit 2018 drei Projektgruppen eingerichtet, die sich mit den 

unterschiedlichen tierschutzrelevanten Themen befassen. In den Arbeitsgruppen findet die fachliche 

Arbeit statt. Sie arbeiten dem Lenkungsausschuss zu, der dann die Beschlüsse fasst, umsetzt und nach 

außen kommuniziert. 

Der Lenkungsausschuss untersteht direkt der jetzigen Landwirtschaftsministerin Barbara Otte-Kinast. 

Die Mitglieder sind Vertreter der Wirtschaft, der Wissenschaft, der Veterinärverwaltung, der 

Berufsverbände, des Lebensmitteleinzelhandels, von Neuland e. V., der Landesvereinigung 

Ökologischer Landbau Niedersachsen, der Kirche, der Tierschutzverbände und der Tierärztlichen 

Vereinigung für Tierschutz.  

Die Arbeitsgruppen im Bereich Geflügel setzen sich in der Regel aus Vertretern des 

Landwirtschaftsministeriums, dem Landesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit, den 

Veterinärbehörden, der Landwirtschaftskammer Niedersachsen, dem Niedersächsischen 

Geflügelwirtschaft Landesverband, dem Landvolk Niedersachsen, dem Verband der Fleischwirtschaft, 

dem Deutschen Tierschutzbund und Ökoverbänden zusammen. Diese Arbeitsgruppen tagen in der 

Regel alle 2-3 Monate. Fachliche Inhalte werden diskutiert, Versuche initiiert, Empfehlungen und 

Leitlinien erstellt. 

Diskutiert werden im Geflügelbereich u.a. folgende Punkte: 

¶ Managementempfehlungen bei bestehenden Herkünften in allen Bereichen 

¶ z.B. Empfehlungen für die Erhaltung guter und trockener Einstreu 

¶ Umgang beim Fangen und Verladen der Tiere 

¶ Fußballenveränderungen, Empfehlungen zur Verbesserung der Fußballengesundheit 

¶ Arzneimitteleinsatz & Antibiotikaminimierung 
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¶ Besatzdichtenreduzierung 

¶ Verzicht auf Schnabelbehandlung bei Legehennen und Puten 

¶ Stallstruktur, Rückzugs- und Beschäftigungsmöglichkeiten 

¶ Kükentöten & Geschlechtsbestimmung im Ei 

Für diese Maßnahmen gibt es Zeithorizonte, in denen die Themen intensiv bearbeitet und 

Empfehlungen hierfür erstellt werden. Diese Zeithorizonte sind jeweils individuell geregelt. Strittige 

Punkte werden durch Versuche ermittelt und ausgewertet.  

Im August 2018 startete die auf Dauer angelegte niedersächsische Nutztierstrategie (Tierschutzplan 

4.0), die Leitlinien und Empfehlungen zum Jahr 2023 überarbeiten soll.  

Nicht nur auf Landesebene werden Tierwohlprogramme ausgearbeitet. Das Bundesministerium für 

Ernährung und Landwirtschaft arbeitet an einem staatlichen Tierwohlkennzeichen bestehend aus drei 

Stufen. Geplant ist, dass die Teilnahme am Labelprogramm freiwillig ist, die Bedingungen aber durch 

einen gesetzlichen Rahmen verbindlich vorgegeben sind. 

Auch bei der Initiative Tierwohl werden von der BLE Vorgaben erarbeitet. So wird das Kükentöten der 

Bruderhähne verboten und durch die Geschlechtsbestimmung im Ei ersetzt. Darüber hinaus sollen 

Zweinutzungsherkünfte, die sowohl zur Erzeugung von Konsumeier als auch als Fleischlieferant dienen, 

getestet werden. Im ökologischen Bereich werden die Bruderhähne wie die Junghennen aufgezogen 

und vor der Geschlechtsreife geschlachtet. Das Fleisch wird größtenteils verarbeitet. Auch die 

Geflügelwirtschaft selbst erarbeitet Tierwohlprogramme auf freiwilliger Basis. So werden Masthühner 

mit weniger Besatzdichte und mehr Beschäftigung bei verbesserter Einstreuqualität aufgezogen und 

der Landwirt bekommt hierfür eine finanzielle Vergütung (ITW = Intitiative Tierwohl). Ähnliches wurde 

auch für Puten und Legehennen entwickelt. 

Fazit zur tiergerechten Geflügelhaltung 

Produktsicherheit und Qualität sind zentrale Forderungen in der Lebensmittelerzeugung. Schwerpunkte 

der Qualitätssicherung, die eine lückenlose Dokumentation einschließen, sind folgende Bereiche: 

Herkunft, Haltung, Fütterung, Management, Risikofaktoren für die Tiergesundheit, aktueller 

Gesundheitsstatus, Einhaltung der Gesetze und Vorschriften, insbesondere im Tier- und Umweltschutz.  

Die Politik hat die landwirtschaftliche Tierhaltung als medienwirksame óSpielwieseô erkannt, wie der 

Tierschutzplan zeigt. Der Markt erfordert immer wettbewerbsfähigere Produktionssysteme; die 

Gesellschaft in erster Linie preisgünstige und sichere Lebensmittel. Es geht also nicht nur darum, 

qualitativ hochwertige, sichere und umweltverträgliche Produkte unter Einhaltung der Richtlinien des 

Tierschutzes zu erzeugen, sondern diese in Deutschland herrschenden hohen Standards in der 

Tierhaltung auch dem Konsumenten zu vermitteln. 

- Seit 2017 ist das Kürzen des Oberschnabels bei Legehennen verboten. 

- Die Initiative Tierwohl ist 2015 gestartet und diskutiert über z.B. Besatzdichteregulierung, 

schafft Strukturierung- und Rückzugsmöglichkeiten im Stall, Beschäftigung und bezahlt 

hierdurch einen Mehrpreis (ITW). 

- Das Gesundheitskontrollprogramm bei Puten sieht Eigenkontrollen im Betrieb und 

während der Schlachtung vor. Tierwohlindikatoren sollen zu einer Minimierung des 

Arzneimitteleinsatzes beitragen und insgesamt soll das Management und die 

Herdenführung optimiert werden. 

- Bei Pekingenten ist eine tiergerechte Trichtertränke im Einsatz. 

- Die Mast von Moschusenten im herkömmlichen Sinne (geschnäbelt und gekrallt) ist in 

Niedersachsen verboten. 

- Das Fangen und Transportieren von Geflügel ist schonender und stressminimiert, der 

verantwortliche Kolonnenführer hat eine Sachkundebescheinigung 
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Stallbau in der Geflügelhaltung 

In den letzten Jahren haben Forschungsergebnisse zu wichtigen Resultaten geführt, die es 

ermöglichen, Geflügel tiergerecht unter optimalen Bedingungen sowie größter Wirtschaftlichkeit zu 

halten. So werden in der Bundesrepublik Deutschland ca. 12,4 Mio. Puten und ca. 93,8 Mio. 

Masthähnchen gehalten (Jahrbuch der Geflügelwirtschaft, 2020). 

Steigende Kosten für Stallbau und Technik bei z.T. sinkenden Erzeugerpreisen und zunehmenden 

Ansprüchen an den Lebensstandard zwingen laufend zur Überprüfung der Wirtschaftlichkeit einzelner 

Betriebszweige. Hinsichtlich der Betriebswirtschaftlichkeit müssen in der Geflügelmast daher 

zeitsparende Arbeitsverfahren angewandt werden. Dies erfordert vielfach die Erweiterung und den 

Neubau von Ställen für größere Bestände. Höchstleistungen der Tiere, die durch züchterische und 

technische Maßnahmen erreicht wurden, sind jedoch nur bei optimalen Haltungsbedingungen möglich. 

Eine gut durchdachte Planung vor dem Stallbau ist daher Grundlage für hohe Effektivität in der Mast.  

Stallformen 

Bei der Haltung des Mastgeflügels werden zwei unterschiedliche Stallformen verwendet, der 

sogenannte Offenstall ï mit óFreier Lüftungô ï sowie der konventionelle Stall ï mit óZwangsbelüftungô. 

Bundesweit gesehen erfolgt die Haltung der Puten überwiegend in Offenställen, die der Masthühner in 

konventionellen Ställen mit Zwangsbelüftung. In beiden Stallformen können bei gleicher Tierart 

annäherungsweise gleiche Mastleistungen erreicht werden. Vorteil des konventionellen Stalles ist die 

geregelte Klimasteuerung und somit ein erleichtertes Management. Aus diesen Gründen hat sich das 

konventionelle Stallsystem vor allem bei großen Anlagen in Verbindung mit Fremdarbeitskräften 

bewährt und gewinnt immer mehr, auch in der Putenmast, an Bedeutung. 

Die Putenhaltung lässt sich in die beiden Abschnitte Aufzucht und Mast unterteilen. Als Aufzuchtzeit 

gilt die Periode vom Eintagsküken bis zur vollen Befiederung der Jungpute, die in der Regel nach 5 

Wochen erreicht wird. Während der Aufzucht (die ersten 8 bis 10 Tage) werden die Küken in Ringen 

gehalten. Hier unterscheidet man 2 Arten, den relativ kleinen Kükenring mit 250-300 Küken und einem 

Durchmesser von 2,50 m bis 3,00 m, sowie den in der Praxis immer mehr verwendeten Doppelring mit 

ovaler Form für 500 bis 600 Küken. Als Material wird vielfach punktgeschweißter Draht verwendet. Sehr 

gut bewährt haben sich ebenfalls Abtrennungen aus Kunststoff. Das Material ist leicht zu transportieren, 

zu lagern bzw. zu stapeln sowie aufgrund der glatten Oberfläche sehr gut zu reinigen. Die Höhe der 

Abtrennungen beträgt ca. 50 bis 60 cm.  

In der heutigen Zeit werden Puten auch ohne Ringe aufgestallt. Die ringlose Aufzucht erspart viel Zeit, 

die sonst für den Aufbau der Ringe mit den erforderlichen Tränke- und Futtereinrichtungen aufgewendet 

werden müsste. Die allgemeine Akzeptanz der ringlosen Aufzucht gewinnt immer mehr an Bedeutung. 

Eine Veränderung im Einstallmanagement ist erforderlich. 

Während der Aufzuchtphase benötigen die Küken einen trockenen und beheizbaren Stall. Das 

Raumklima sollte in den ersten Tagen ca. 21 bis 23 °C betragen, im Liegebereich der Tiere, unter der 

Wärmequelle, sollte eine Temperatur von 34 bis 36 °C erreicht werden. Als Heizgeräte werden daher 

während der Kükenaufzucht hauptsächlich Infrarot-Gasstrahler eingesetzt, die oberhalb des 

Liegebereichs aufgehängt werden. Infrarot-Gasstrahler erzeugen elektromagnetische Strahlen, die den 

Raum durchdringen, ohne die Luft zu erwärmen. Es wird also nur ein Körper, demnach also das Tier 

bzw. der Boden direkt unterhalb der Wärmequelle, erwärmt. Bei der Montage ist ein Abstand von min. 

1,20 m zum Boden bzw. der Einstreu einzuhalten. Der Abstand zwischen Strahler und brennbaren 

Gegenständen, sofern sie in unmittelbarer Nähe vorhanden sind, sollte 1,00 m nicht unterschreiten. 

Beim Kauf der Infrarot-Gasstrahler ist es wichtig, auf den Regelbereich zu achten. Moderne Strahler 

lassen sich durchaus über einen weiten Leistungsbereich regeln und bieten somit eine gleichmäßige 

intensive Strahlungsabgabe. Um Schadensfälle zu vermeiden sowie eine gleichmäßige 

Wärmeabstrahlung zu erhalten, ist der Strahler stets waagerecht anzubringen. Der Zufuhrschlauch ist 

so zu montieren, dass er den Strahler weder berührt noch Wärmestrahlung ausgesetzt ist. Die 

Temperaturregelung erfolgt in Verbindung mit Temperaturfühlern und entsprechendem Klimacomputer.  
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óVertrauen ist gut - Kontrolle ist besserô 

Der beste Gradmesser ist immer noch das Liegeverhalten der Küken. Trotz modernster Regeltechniken 

kann daher die richtige Temperatur nur durch regelmäßige Kontrollen und durch Deutung des 

Kükenverhaltens sichergestellt werden. Für den Mastabschnitt bis maximal zur 23. Lebenswoche bei 

Putenhähnen ist ein ausreichend wärmegedämmter Stall notwendig. Wie bereits erwähnt, ist die 

häufigste Bauform im Putenbereich der Offenstall mit óFreier L¿ftungô. Die Ställe haben oftmals eine 

Breite von 16 bis 18 m und eine Länge von bis zu 125 m.  

 
Abbildung 4: Stellmotor zur Regulierung der Sandwichpaneele bzw. Doppelstegplatte 

Bei der Größe des Stalles müssen regionale Vorschriften wie z.B. der Brandschutz (Integration von 

Fluchtwegen und -türen) berücksichtigt werden. Die Zuluftführung erfolgt bei den Offenställen über 

großflächige Öffnungen entlang der Längsseiten. Hier werden zur Regulierung Jalousien installiert, die 

je nach Witterung und Lüftungsbedarf geschlossen oder geöffnet werden. Die Öffnungsrichtung erfolgt 

dabei von oben nach unten. Bei der Materialauswahl sind UV-beständige, lichtdurchlässige und bei 

Minustemperaturen bewegliche Folien zu wählen. Die Größe der jeweiligen Öffnung ist abhängig von 

der Gebäudebreite und dem Tierbesatz und sollte stallspezifisch ermittelt werden. Um eine gezielte 

Klimasteuerung zu erreichen und das Material zu entlasten (auftretende Spannungen und Kräfte) ist es 

bei langen Ställen sinnvoll, die Jalousien zu unterteilen. Als weitere Möglichkeit, die verstärkt bei 

Neubauten vorzufinden ist, werden Lüftungsklappen aus Sandwichelementen bzw. Doppelstegplatten 

verwendet. Die Steuerung erfolgt bei beiden Systemen per Stellmotor, der mittels Klimacomputer 

angesteuert wird. 

Als Schutzvorrichtung dienen ein ausreichender Dachüberstand sowie Kotgrubendraht. Der 

Dachüberstand schützt die Gebäudebauteile vor Schlagregen sowie den Stallinnenraum vor direkter 

Sonneneinstrahlung und ist unbedingt erforderlich. Um das Eindringen von Wildvögeln zu verhindern ist 

es zu empfehlen, alle Zu- und Abluftöffnungen mit Kotgrubendraht zu versehen. 

Bei der óFreien Lüftungô hat die Ausrichtung des Gebäudes einen großen Einfluss auf die optimierte 

Funktionsfähigkeit der Lüftung. Sie kann allerdings nur einmal während der Bauphase festgelegt 

werden, gelüftet werden muss dagegen jeden Tag. In hiesigen Regionen werden überwiegend westliche 

bis südwestliche Winde registriert. Offenställe sollten demnach möglichst quer zur Hauptwindrichtung 

gebaut werden, d.h. möglichst in Nord-Südrichtung (Firstrichtung). Weiterhin ist zu beachten, dass hohe 

Nachbargebäude, Wälder, Gehölzgruppen sowie enge Tallagen die Lüftung beeinflussen können und 

daher zu meiden sind.  

Trotz Berücksichtigung der vorgenannten Punkte kann es bei extremer Witterung zu einer mangelhaften 

Durchlüftung des Stalles kommen. Dies gilt besonders bei windstillem Sommerwetter. Auch die Thermik 

im Stall wirkt dann kaum, da infolge der geringen Temperaturdifferenz zwischen Außen- und Innenluft 

der Luftauftrieb im Stall nicht ausreicht. 
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Schwenkventilatoren ï im Sommer und Winter sinnvoll 

Unter dem Motto: óKleine Taten, die man ausführt, sind besser als große, die man plantô, sollte der 

Einsatz von Schwenklüftern daher Standard in jedem frei gelüfteten Stall sein. Der Einsatz der 

Schwenklüfter hat sich besonders an heißen Tagen mit geringen Luftbewegungen bewährt. Die Puten 

sind so nicht vollständig auf natürliche Wind- und Luftwechsel angewiesen. Aber auch im Winter hat es 

sich bewährt, ab der 1. Lebenswoche einige Ventilatoren auf Minimalstellung in Betrieb zu nehmen. 

Durch den Betrieb der Schwenkventilatoren und die entstehende Luftbewegung und -durchmischung 

werden die Puten stets óauf den Beinen gehaltenô und jeder Tierhalter weiß: Tiere, die sich bewegen, 

fressen auch besser. Der Einbau der Ventilatoren erfolgt i.d.R. entlang der Längsseiten. Sie sollten so 

angeordnet werden, dass der gesamte Stallbereich mit einem Luftstrom abgedeckt werden kann.  

 
Abbildung 5: Schwenkventilator zur Unterstützung der Luftbewegungen 

Die Abluftführung erfolgt bei den Offenställen über Abluftschächte, die im Abstand von ca. 4,50 m auf 

dem First montiert sind und eine Größe von 0,60 x 0,60 m bzw. 0,80 x 0,80 m haben. Der Querschnitt 

und die Anzahl der Abluftschächte sind jedoch stallspezifisch zu ermitteln. Zur Steuerung werden 

Schieber eingebaut, die zentral bedient werden können.  

Einzelne Abluftschächte werden zunehmend durch einen Hubfirst ersetzt. Der Hubfirst, wie wir ihn aus 

der Rinderhaltung kennen, verläuft über die gesamte Stalllänge und ist zusätzlich höhenverstellbar. Mit 

einer maximalen Öffnung von 0,60 m bzw. 0,80 m ergibt sich aufgrund der Stalllänge eine um die 

vielfach vergrößerte Abluftfläche. Hierdurch wird eine verbesserte Sogwirkung erzielt. Die Praxis hat 

gezeigt, dass sich die Kombination Zuluftklappe und Hubfirst sehr gut bewährt. 

Offenstall in Holzrahmenbauweise 

Eine wirtschaftliche Konstruktion sowie ein zweckmäßiger Baustoff für den Offenstall ergeben sich aus 

der Holzrahmenbauweise mit einem Binderabstand von 1,50 m. Dies gilt für Ställe mit einer 

Standardbreite von 18 m, während bei breiteren Ställen mit bis zu 25 m aus statischen Gründen häufig 

eine Kombination aus Stahl und Holz oder eine gesamte Stahlkonstruktion gewählt wird. Eine 

Faustregel für die Höhe der Seitenwände: Der Stall sollte 0,60 m von der Außenwand entfernt eine lichte 

Höhe von ca. 3,00 m bis 3,30 m haben, um mit einem Schlepper bzw. Radlader ungehindert entmisten 

zu können. Die Thermik (Luftbewegung) wird von der Temperatur- und Höhendifferenz zwischen Zu- 

und Abluftöffnung bestimmt. Ständerfreie Konstruktionen mit einer Dachneigung von min. 18° lassen 

einen ungehinderten Luftstrom zu und sind daher am besten geeignet. Die Ausführung erfolgt ohne eine 

Zwischendeckenkonstruktion. 
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Abbildung 6: Holzrahmenbauweise eines Putenstalles mit āFreier L¿ftungó 

Ein wichtiger Aspekt ist dabei die Isolierung. Eine mangelhaft ausgeführte Dämmung hat zur Folge, 

dass sich an der Dachhaut Kondensat bildet ï óes regnet im Stallô. Des Weiteren schützt die Isolierung 

den Stallinnenraum an heißen Sommertagen ï der Stall heizt sich nicht so schnell auf. Es steht eine 

große Anzahl von geeigneten Dämmmaterialien zur Verfügung, die sich in ihrer Dämmfähigkeit nur 

geringfügig unterscheiden, viel mehr jedoch gegenüber äußeren Einflüssen, wie Feuchtigkeit, Hitze und 

besonders gegenüber Ungeziefer. 

Massive Bauweise 

Obwohl in Deutschland die Aufzucht und Mast von Puten überwiegend in Offenställen erfolgt, nimmt die 

Bedeutung der konventionellen Haltung in zwangsbelüfteten Ställen für die Aufzucht und die 

Hennenmast immer mehr zu. 

In der Masthühnerhaltung hat sich der konventionelle Stall mit automatischer Zu- und Abluftregulierung 

bei den Mästern schon längere Zeit durchgesetzt. Der konventionelle Stall zeichnet sich durch das 

gesteuerte Lüftungssystem aus. In der Regel wird für das Lüftungssystem bei der Mastgeflügelhaltung 

das Unterdruckverfahren angewandt. Durch Abluftventilatoren wird die verbrauchte Stallluft aus dem 

Stallraum herausgesogen. Die Wirkung der Ventilatoren lässt im Stallinnenraum einen Unterdruck 

entstehen, der es ermöglicht, dass durch spezielle Zuluftventile unverbrauchte frische Außenluft 

zuströmt. Aufgrund des erforderlichen Unterdrucks ist es daher sehr wichtig, dass der Stall vollständig 

abgedichtet ist. Undichte Stellen (Schlitze, Öffnungen usw.) führen dazu, dass kein entsprechender 

Unterdruck aufgebaut werden und es zu einer verringerten Leistung der Lüftungsanlage kommen kann.  

Eines der wichtigsten Elemente der Unterdrucklüftung sind die Zuluftöffnungen. Von ihnen wird 

gefordert, dass sie die Zuluft gleichmäßig über den gesamten Stallraum verteilen, ohne zu starke 

Luftbewegungen im Tierbereich zu verursachen. Um eine optimale Luftverteilung und Durchlüftung zu 

erzielen, müssen die Öffnungsventile gleichmäßig auf der gesamten Stalllängsseite verteilt angeordnet 

werden. Die Öffnungsventile werden per Elektromotoren (Stellmotoren) und Seilzügen zentral 

gesteuert. Die Regelung der Motoren wird über einen Klimacomputer gesteuert. Hier kann die 

Einstellung der Solltemperatur erfolgen. Der Computer stellt die Schnittstelle dar und ermittelt 

kontinuierlich den Unterschied zwischen der tatsächlichen Temperatur und der eingegebenen 

Solltemperatur. Hieraus ergibt sich der Umfang der Be- und Entlüftung sowie der notwendigen 

Heizleistung. Bei niedrigen Außentemperaturen und geringem Öffnungsgrad wird die Frischluft durch 

die Klappenstellung nach oben in den Stall hineingeleitet und vermischt sich dort mit der Stallluft. Je 

höher der Lüftungsbedarf, desto weiter öffnen sich die Klappen und der Einströmwinkel verändert sich. 

Dabei ist zu beachten, dass bei hohen Außentemperaturen die Frischluft bis an die Tiere gelangen 

muss. Aufgrund unterschiedlicher Bauarten der Zuluftelemente ergeben sich verschiedene 

Ausströmungsbilder der Zuluft. Die Einbauhöhen sind letztlich abhängig von der Stallhülle und weisen 

darüber hinaus herstellerbedingte Unterschiede auf. 
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Eine wichtige Kenngröße im Luftaustausch ist die aufgeführte Formel. Diese maximale 

Luftaustauschrate ist in vielen Mindestvereinbarungen und Mindestanforderungen in der Geflügelmast 

manifestiert worden und wird bei Bauvorhaben mindestens gefordert. 

Insbesondere bei hohen Außentemperaturen und hohem Lüftungsbedarf werden gute Ergebnisse mit 

der so genannten Tunnel- oder Mehrphasenlüftung erzielt. Der Vorteil wird durch höhere 

Luftgeschwindigkeiten am Tier während der Sommersituationen erreicht. Wie es der Name sagt, arbeitet 

das System in verschiedenen Phasen. Die Tunnellüftung ist die Sommerlüftung, die bei hohen 

Außentemperaturen zum Einsatz kommt. Die gesamte Zuluft wird durch großflächige Öffnungen am 

Ende der Stalllängsseite oder im Giebel in den Stall geführt. Die Abluftventilatoren liegen auf der 

gegenüberliegenden Seite. 

 
Abbildung 7: Zuluftöffnungen einer Tunnel- bzw. Mehrphasenlüftung 

Bei sinkenden Außentemperaturen werden die großflächigen Öffnungen geschlossen und 

entsprechend dem Lüftungsbedarf die Zuluftventile entlang der Stalllängsseiten geöffnet. Die Regelung 

erfolgt über Stellmotoren und die Verknüpfung mit dem Stallklimacomputer.  

Grundsätzlich ist die Zusammenarbeit bei der Planung mit entsprechenden Ausrüstungsfirmen und 

Lüftungsspezialisten, unabhängig des favorisierten Systems, zu empfehlen. Die Anzahl der 

Öffnungsventile ist abhängig von dem erforderlichen Luftvolumen/kg Lebendmasse/Stunde (s. Formel 

oben) sowie der Luftgeschwindigkeit. Auch hier muss eine stallspezifische Berechnung und Auslegung 

erfolgen.  

Des Weiteren müssen Zuluftklappen vor Witterungseinflüssen wie Wind und Schlagregen geschützt 

werden. Es ist zu empfehlen, in Höhe der Öffnungsventile ein durchgehendes Windschutzband zu 

montieren. Als Material eignen sich hierfür z.B. Wellblechplatten. Das Windschutzband dient gleichzeitig 

zur Lichtdämpfung und verhindert einen punktuellen Lichteinfall, der durch die Zuluftventile entstehen 

kann. Alternativ ist es möglich, dass die Dacheindeckung über die Traufe hinweg verläuft und somit 

gleichzeitig auch als Abdeckung der Zuluftventile genutzt wird. Trotz optimaler Dimensionierung der 

Lüftungsanlage führen hohe Außentemperaturen immer wieder zu dem Problem, die 

Stallinnentemperatur óim Griffô zu halten.  

 

Faustformel Luftaustausch: 

4,5 m³ Luft/ kg Lebendgewicht/ h 
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Abbildung 8: Abdeckung der Zuluftventile durch eine waagerecht angebrachte Wellblechplatte  

Der Einbau einer Vernebelungsanlage (Hochdruckverdunstungskühlung) hat sich hierfür sehr positiv 

bewährt. Je nach Stallbreite wird eine Wasserleitung, mit gleichmäßig verteilten Düsen, entlang der 

Längsseite angebracht. Bei Stallbreiten über 18 m sollten mehrere Leitungen von der Decke abgehängt 

werden. Das Wasser wird in Form von Nebel in den Stall gesprüht. Die Leistung der 

Vernebelungstechnik liegt bei Temperaturabsenkungen von ca. 3° C bis 5° C. 

 
Abbildung 9: Hochdruckverdunstungskühlung über den Zuluftklappen 

Zusätzlich können bestimmte Sprühkühlanlagen zur Desinfektion, Behandlung bzw. Impfung mitgenutzt 

werden. Vor Inbetriebnahme bzw. vor jedem Durchgang sollte die Anlage im Stall der Hygiene wegen 

ohne Tierbesatz anlaufen.  

Vorsicht bei hoher Luftfeuchte! 

Das verdampfende Wasser reduziert zwar die Temperatur, erhöht jedoch die relative Luftfeuchtigkeit. 

Der Wirkungsgrad der Kühlungsanlage ist demnach extrem von der relativen Luftfeuchtigkeit abhängig. 

Ab einem bestimmten Wärmeinhalt der Luft (ENTHALPIE) muss die Kühlanlage sogar abgeschaltet 

werden. 
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Abluftführung 

Die Abluft aus dem Stall wird über Abluftventilatoren und Abluftschächte ins Freie geblasen. 

Grundsätzlich können die Abluftventilatoren zentral an einem Punkt angeordnet werden, die in einer 

Höhe von etwa 1,50 m über First enden. Bestehen keine besonderen immissionsschutzrechtlichen 

Anforderungen, ist es sinnvoller einen Teil der Abluft über First (1/3) und einen Teil über 

Giebelventilatoren (2/3) zu fördern. Die Firstventilatoren werden gleichmäßig über die Stallfläche verteilt 

und ganzjährig betrieben. Erst bei steigender Luftrate werden die Giebelventilatoren hinzugeschaltet.  

 
Abbildung 10: Geteilte Abluft; verteilte Abluftventilatoren über dem First sowie zusätzliche 

Giebelventilatoren 

Giebelventilatoren sind preisgünstiger zu montieren als Firstventilatoren und haben sich als Lüfter für 

maximale Luftströme bestens bewährt. Nicht nur aus optischen Gründen, sondern vielmehr zum Schutz 

der Gebäudebauteile, ist es sinnvoll, eine Verkleidung der Giebelventilatoren vorzunehmen. Hier eignet 

sich in vielen Fällen eine Holzkonstruktion mit Wellblechplatten. Mit Blick auf künftige Entwicklungen ist 

die Abluftführung über einen zentralen Punkt am Giebel ebenfalls zu empfehlen, da so bereits die 

Möglichkeit besteht, in Zukunft eine Abluftreinigungsanlage (kurz: ARA) zu installieren. Derzeit spielen 

ARA in der Geflügelhaltung eine zunehmende Bedeutung. Falls die TA-Luft bis 2025 eine 

Ammoniakreduzierung von bis zu 40 % fordert, sind ARA mit Luftwäscher und Ableitung über 

Schwefelsäure obligat. 

Für den Fall eines Stromausfalles ist jeder Stall mit einem Notstromaggregat auszustatten. Das 

Notstromaggregat sollte allerdings nicht nur vorhanden sein, sondern auch in regelmäßigen Abständen 

auf die Funktionsfähigkeit überprüft werden.  

Wärmequellen 

Vor allem Masthühner stellen einen hohen Anspruch an die Temperatur. Sie sollte sich zwischen 36 °C 

während der Aufzucht und ca. 20 °C am Ende der Mast bewegen. Um die Wärmebilanz des Stalles 

auszugleichen, muss daher eine Heizung installiert werden. Die Heizung erfolgt bei der 

Masthühnerhaltung in Form einer Raum-, Kontakt-, oder Fußbodenheizung. Als typische Wärmequelle 

werden Gaskanonen eingesetzt. Die Anzahl und Größe der zu verwendenden Geräte muss 

stallspezifisch anhand einer Wärmebedarfsberechnung ermittelt werden, da der Heizungsbedarf von 

der Stallgröße, Besatz, Bauteilen, Klimazonen usw. abhängig ist. Eine Schätzung sollte hierbei nicht 

erbracht werden. Weiterhin ist zu berücksichtigen, dass nach jedem Mastdurchgang, unabhängig ob 

Puten- oder Masthühnerhaltung, der Stall mit Wasser gereinigt und anschließend desinfiziert wird. 

Um den Stall möglichst schnell abzutrocknen und die óEinstalltemperaturô zu erhalten, sollte die Leistung 

der Wärmequellen ebenfalls ausreichend bemessen sein. Vorsicht ist jedoch kurz vor dem Einstallen 

geboten! Während des Aufheizens wird durch den Einsatz der Gaskanonen der Stallluft Sauerstoff 
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entzogen. Daher sollte unbedingt vor dem Einstallen noch einmal gelüftet werden, um die Stallluft mit 

Sauerstoff anzureichern. Ein weiterer Fehler, der häufig begangen wird, ist die mangelnde Kontrolle der 

Bodentemperatur vor der Einstallung. Die Einstreu hat in den meisten Fällen einen Anteil Restfeuchte, 

die durch das Reinigen des Stalles vom Bodenmaterial aufgenommen wurde. Um dem Bodenmaterial 

die Feuchte zu entziehen ist es zu empfehlen, vor dem Einstreuen den Stall einmal aufzuheizen und 

erst danach die Einstreu in den Stall einzubringen. Die Kontrolle der Bodentemperatur kann ohne 

großen Aufwand erfolgen. Ein herkömmliches Thermometer, das auf den Boden gelegt wird, ist 

vollkommen ausreichend. Die Bodenplattentemperatur sollte beim Einstallen ca. 30 °C betragen. 

Fußbodenheizungen haben sich teilweise in Masthühnerställen sehr bewährt. Es bietet sich jedoch an, 

zusätzlich zur Fußbodenheizung in Stoßzeiten eine Raumheizung zu verwenden. In Kombination mit 

Biogasanlagen haben sich auch Warmwasserheizungen bewährt. Darüber hinaus sind Dunkelstrahler 

mit Gas oder Kontaktheizungen, mit Warmwasser betrieben, ebenso in Masthühnerställen vorzufinden. 

Bei der Bauart der Gebäudehülle sind verschiedene Varianten möglich. Es sollten jedoch freitragende 

Konstruktionen verwendet werden. Vielfach werden Stahlkonstruktionen genutzt mit Dach = Decke. 

Analog der Holzrahmenbauweise ist auch hier auf die Ausführung der Isolierung sowie das ausgewählte 

Isolierungsmaterial zu achten. Als Dacheindeckung können Wellfaserzementplatten oder Blechplatten 

dienen. Grundsätzlich werden an den Stallraum hohe stallklimatische Anforderungen gestellt. Die 

Baustoffe müssen daher gute bauphysikalische Eigenschaften aufweisen. Dies gilt auch für die 

Außenwände, die vielfach aus Sandwichelementen oder Mauerziegel errichtet werden. Die Innenseite 

der Wand sollte in jedem Fall leicht zu reinigen sein, also eine glatte Oberfläche haben sowie möglichst 

gut gedämmt sein. 

Die konventionelle Bauweise mit Mauerziegel hat in diesem Zusammenhang ihren Wert nicht verloren. 

So werden viele konventionelle Mastgeflügelställe mit Mauerwerk, Betonringanker und 

Nagelbrettbindern errichtet. Durch die Verwendung von Nagelbrettbindern erhält man eine waagerechte 

Decke. Sie kann eigenleistungsfreundlich mit der Dämmung versehen werden und bietet gleichzeitig 

gute Befestigungsmöglichkeiten für die Versorgungseinrichtungen (Tränke- und Futterlinien). Als 

Dacheindeckung werden aufgrund der waagerechten Zwischendecke überwiegend nicht isolierte 

Profilbleche verwendet. Hier ist allerdings Vorsicht geboten! Im Gegensatz zur Wellfaserzementplatte 

können Blechplatten keine Feuchtigkeit aufnehmen (diffussionsdicht) und neigen daher zur 

Kondensatbildung. Um dies zu verhindern, muss der Dachraum gut hinterlüftet sein.  

Die Traufenhöhe ist analog der Offenställe zu bemessen, sodass mit Schlepper bzw. Radlader entlang 

der Außenwand entmistet werden kann. 

Ausführung des Stallbodens 

Unabhängig vom gewählten Stalltyp (Offenstall oder konventioneller Stall) ist die Ausführung des 

Stallbodens ein entscheidendes Kriterium, denn in der Mastgeflügelhaltung gelten strenge 

Hygienegrundsätze. Nach jedem Durchgang ist eine gründliche Reinigung und Desinfektion des Stalles, 

der Einrichtung und der Nebeneinrichtungen notwendig. Aus diesem Grund sind Abwassergruben zu 

errichten, die das Waschwasser auffangen. Als Größenordnung gilt für eine 1.800 m² große 

Stallgrundfläche ein Fassungsvermögen von ca. 12 bis 20 m³. Die Bodenplatte ist mit einem Gefälle zu 

versehen. In der Regel verläuft das Gefälle zu einer Giebelseite oder über die Gebäudebreite. An der 

tiefsten Stelle werden mehrere Einläufe vorgesehen, die mit der Abwassergrube verbunden sind. Ein 

Gefälle nach beiden Seiten (Kuppelgefälle) ist aufgrund schlechter Entmistung nicht zu empfehlen. 

Der Boden muss wasserundurchlässig hergestellt werden. Am häufigsten wird eine Betonsohle aus 

B 25 verwendet. Ziel sollte es sein, eine möglichst glatte Oberfläche zu erhalten, damit sich pathogene 

Keime nicht festsetzen können. Der Beton sollte daher möglichst geglättet und geschliffen werden. Zu 

den Stallaußenwänden hin ist eine Aufkantung aus Beton von ca. 25 bis 30 cm Höhe sinnvoll, die das 

Ausmisten mit Schlepper und Radlader erleichtert. Alternativ zum Beton werden Bitumentragschichten/ 

Deckschichten aufgebracht. Dieses Material hat den Vorteil, dass es während der Reinigungsphase 

keine Feuchtigkeit aufnimmt und ermöglicht eine schnellere Abtrocknung des Stallinnenraumes und ein 

damit verbundenes schnelleres Aufheizen des Stalles vor dem Einstallen.  
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Fazit zum Stallbau für Geflügel 

Die Stallbauweisen sind sehr unterschiedlich. Die beschriebenen Lösungen sind daher nicht immer 

direkt übertragbar. Empfehlenswert ist daher die Zusammenarbeit mit einem Fachmann, der mit Ihnen 

gemeinsam ein den örtlichen Gegebenheiten entsprechendes Planungs- bzw. Sanierungskonzept 

erarbeitet. 

Vermeidung von Hitzestress bei Geflügel  

Im Hinblick auf die in jedem Sommer zu erwartenden hohen Temperaturen in Verbindung mit hoher 

Luftfeuchtigkeit finden Sie hier anliegend Merkblätter zu Ihrer Information und ggf. weiteren 

Veranlassung. Die Merkblätter sind auf der Homepage der Landwirtschaftskammer Niedersachsen 

unter dem Unterpunkt Tier und Geflügel bzw. unter dem Webcode 01028610 abrufbar. 

http://www.lwk-niedersachsen.de/index.cfm/portal/tier/nav/229.html 

Darüber hinaus sind auf dieser und auf den folgenden Seiten aktuelle Projekte, Versuche und 

Veröffentlichungen aus dem Geflügelbereich zu finden, die durch Mitarbeiter der 

Landwirtschaftskammer Niedersachsen aus dem Geflügelbereich zusammengestellt wurden.  

 
 

Merkblatt Hitzestress bei Jungmasthühnern (Broilern)   
 
 

Merkblatt Hitzestress bei Legehennen   
 
 

Merkblatt Hitzestress bei Pekingenten  
 
 

Merkblatt_Hitzestress bei Puten_Endfassung 
 
  

http://www.lwk-niedersachsen.de/download.cfm/file/229,beca68c4-a84d-45de-2e420fced38fa9f2~pdf.html
http://www.lwk-niedersachsen.de/download.cfm/file/229,becaf74e-aca1-a67d-c2cfa05504aa3edc~pdf.html
http://www.lwk-niedersach–en.de/download.cfm/file/229,becb7ea9-a229-bd9f-3c455647914a8d7b~pdf.html
http://www.lwk-niedersachsen.de/download.cfm/file/229,becbe6de-9018-5f33-4d9c5350813fe177~pdf.html
http://www.lwk-niedersachsen.de/download.cfm/file/229,beca68c4-a84d-45de-2e420fced38fa9f2~pdf.html
http://www.lwk-niedersachsen.de/download.cfm/file/229,becaf74e-aca1-a67d-c2cfa05504aa3edc~pdf.html
http://www.lwk-niedersachsen.de/download.cfm/file/229,becb7ea9-a229-bd9f-3c455647914a8d7b~pdf.html
http://www.lwk-niedersachsen.de/download.cfm/file/229,becbe6de-9018-5f33-4d9c5350813fe177~pdf.html
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Geflügelfleisch- und Eiermarkt in Deutschland 

Geflügelmarkt in Deutschland 

Im Jahr 2019 hat sich der Pro-Kopf-Verzehr von Fleisch in Deutschland deutlich verringert. Insgesamt 

kamen noch 59,5 kg Fleisch je Bürger auf den Teller. Das waren rund 0,6 kg weniger als im Vorjahr. 

Zurückzuführen ist der Rückgang auf den geringeren Appetit nach Schweinefleisch. Geflügelfleisch 

tendierte unverändert bei 13,8 kg und Rindfleisch mit einem leichten Plus von 100 g bei 10,0 kg. Damit 

setzte sich in 2019 der Trend der Vorjahre fort und auch für die kommenden Jahre werden ähnliche 

Entwicklungen erwartet. Geflügelfleisch ist gegenüber anderen Fleischarten vor allem in der 

Gemeinschaftsverpflegung im Vorteil, da es keine religiösen Vorbehalte gibt. Außerdem ist dieses 

fettarme und proteinreiche Fleisch insbesondere bei jungen Menschen beliebt. 

 
Abbildung 11: Pro-Kopf-Verbrauch von Geflügelfleisch in Deutschland 

Es ist somit auch weiterhin von einem konstanten bis leicht steigenden Verzehr von Geflügelfleisch in 

Deutschland auszugehen, was grundsätzlich schon mal für diesen Betriebszweig spricht. Hähnchen-

fleisch führt die Beliebtheitsskala mengenmäßig an und hat innerhalb der Geflügelarten dabei die 

größten Zuwachsraten im Konsum.  

Der Selbstversorgungsgrad (SVG) mit Geflügelfleisch in Deutschland zeigt mit knapp 95 % weiterhin 

eine nicht bedarfsdeckende Inlandsproduktion. Dabei gibt es jedoch zwischen den Geflügelarten 

deutliche Unterschiede. Bei Hühnern, darunter fallen in der Statistik Masthühner und Althennen, beläuft 

sich der SVG auf rund 114 %, während dieser bei Puten lediglich 78,5 %, bei Enten 54,6 % und bei 

Gänsen nur 15,7 % beträgt. Trotz des hohen SVG bei den Hühnern ist und bleibt Deutschland auf 

Importe angewiesen, denn insbesondere bei Hähnchenfleisch wird ein größerer Anteil der im Inland 

gemästeten Tiere im EU-Ausland geschlachtet. Darüber hinaus werden hierzulande weniger beliebte 

Teilstücke wie Flügel, Schenkel oder Füße exportiert und Brustfleisch im Gegenzug importiert. 
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Abbildung 12: Entwicklung des deutschen Hähnchenmarktes 

In Deutschland und sogar weltweit bestimmen vertikal integrierte Unternehmen den Markt, die mit 

landwirtschaftlichen Betrieben als Vertragspartner zusammenarbeiten. Durch diese vertikale Integration 

sind vereinfacht dargestellt Elterntierfarmen, Brütereien, Mischfutterwerke und Schlachtereien in der 

Hand eines Unternehmens.  

Im Jahr 2016 wurden deutschlandweit 93,8 Mio. Schlacht- und Masthühner sowie -hähne in 3.330 

Betrieben gehalten. Über 65 % davon befanden sich zum Zeitpunkt der Erhebung in niedersächsischen 

Betrieben. Die Zahl der gehaltenen Puten in Deutschland lag im Jahr 2016 bei rund 12,4 Mio. Stück. 

Putenhalter gab es noch 1.848. In Niedersachsen lag der Anteil bei 42,5 %.  

Abbildung 13: Putenbestände und -halter insgesamt in Deutschland 
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Am Gänse- und Entenmarkt sind die Zahlen deutlich kleiner. Im Jahr 2016 wurden in Deutschland 0,33 

Mio. Gänse in 4.353 Betrieben und 2,2 Mio. Enten in 5.117 Betrieben gehalten. Auch am Entenmarkt 

ist Niedersachsen das führende Bundesland. Der Anteil lag im Jahr 2016 bei fast 49 %. Die 

Entenfleischerzeugung ist ein Saisongeschäft und kann daher als Nischenmarkt bezeichnet werden. 

Das Hauptabsatzgeschäft liegt traditionell im Spätherbst und der Vorweihnachtszeit. Der Anteil an den 

Haushaltseinkäufen von Geflügelfleisch in 2019 entspricht gerade einmal 4 %, wobei sowohl auf frische 

Ware als auch gefrorene Ware jeweils 2 % entfallen.  

Tierwohl 

Weltweit ist Deutschland eines der wenigen Länder, in denen Tierwohl eine immer bedeutendere Rolle 

spielt. Seit dem Jahr 2015 gibt es beispielsweise die Initiative Tierwohl (ITW). In der ITW setzen sich 

Landwirtschaft, Fleischwirtschaft und Lebensmitteleinzelhandel für eine tiergerechtere und 

nachhaltigere Fleischerzeugung ein. Mittlerweile werden rund 70 % der in Deutschland gehaltenen 

Masthühner und -puten nach den Kriterien der ITW gehalten. Ein vergrößertes Platzangebot sowie 

zusätzliche Beschäftigungsmöglichkeiten sind dabei die Hauptkriterien. Im internationalen Vergleich ist 

die Erzeugung hierzulande in der Folge weniger wettbewerbsfähig.  

Auch am Entenmarkt ist Deutschland und vor allem Niedersachsen in Sachen Tierwohl Vorreiter. Die 

niedersächsischen Entenhalter haben sich im Rahmen des Niedersächsischen Tierschutzplans für eine 

stetige Verbesserung der Haltung ihrer Tiere (Peking- und Moschusenten) engagiert. Bei der 

Umsetzung des Wasserangebots für Pekingenten, des Verzichts auf das Schnabelkürzen bei 

Moschusenten sowie bei der Erarbeitung verbindlicher Haltungsanforderungen und Leitlinien zum 

Verladen.  

Internationaler Handel 

Der weltweite Fleischbedarf wird maßgeblich von der steigenden Weltbevölkerung beeinflusst. 

Analysten der Vereinten Nationen (UN) erwarten, dass diese von 7,7 Mrd. im Jahr 2019 auf 9,7 Mrd. 

Menschen im Jahr 2050 steigen wird. Um den damit verbundene steigenden Bedarf an Eiweiß decken 

zu können, wird ein stetiges Wachstum der weltweiten Geflügelfleischproduktion erwartet. 

Noch im Herbst 2019 hat das amerikanische Landwirtschaftsministerium (USDA) eine globale Rekord 

Hühnerfleischproduktion in 2020 mit 4 % über dem Vorjahresniveau prognostiziert. Aktuelle Ereignisse 

wirbeln den internationalen Geflügelmarkt jedoch immer wieder gehörig durcheinander. Es ist davon 

auszugehen, dass vor allem die Corona-Pandemie und die Afrikanische Schweinepest die Märkte in 

den nächsten Jahren am stärksten beeinflussen werden. Bei all den befürchteten Marktverwerfungen 

und Auswirkungen auf die Weltwirtschaft könnte der Markt für Geflügelfleisch dennoch vergleichsweise 

stark profitieren. Dafür gibt es eine simple Erklärung: Geflügelfleisch ist unter den tierischen Proteinen 

preislich sehr wettbewerbsfähig und religions- und kulturunabhängig einsetzbar. 

Grundsätzlich erwarten Analysten eine Verschiebung der Nachfrage vom Außer-Haus-Verzehr hin zum 

privaten Bereich. Dabei werden haltbare Geflügelfleischprodukte eine besondere Rolle einnehmen. Die 

seit Sommer 2018 in Asien und auch in Europa grassierenden Afrikanische Schweinepest wird auch 

den Geflügelfleischmarkt beeinflussen. Hier wird maßgeblich der weitere Rückgang der 

Schweinefleischproduktion bei den Asiaten für Chancen in den Exportnationen sorgen. Im Detail 

gestaltet sich die Situation global wie folgt: 

¶ Die Geflügelwirtschaft in Europa wurde durch die Ausbrüche der Aviären Influenza, zuletzt in 

Osteuropa, immer wieder vor Herausforderungen gestellt. Für die EU wird in den kommenden 

Monaten eine vergleichsweise positive Entwicklung des Geflügelmarktes erwartet. Die Volatilität 

wird durch die Corona-Pandemie jedoch zunehmen. Die Produktion wurde in der EU im Jahr 2019 

stärker ausgeweitet als in Deutschland. Hier stieg die Brutto-Eigenerzeugung auf 16,17 Mio. t 

(+2,5_%). Mit einem Selbstversorgungsgrad von 105 % ist die EU Nettoexporteur und führte im Jahr 

2019 über 1,9 Mio. t Geflügelfleisch aus. Über die Hälfte der Exporte entfallen dabei auf die 

Niederlande und Polen. Hauptempfängerländer für EU Geflügelfleisch waren die Philippinen, 

Ghana, Ukraine und Hong Kong.  



17 Leitfaden Geflügelhaltung 

 

Trotz des Selbstversorgungsgrades von über 100 % importiert die EU einen nicht unerheblichen 

Teil an Geflügelfleisch. Im Jahr 2019 wurden 832.953 t frisches und gefrorenes Geflügelfleisch 

eingeführt. Hauptimporteur war mit einem Anteil von knapp 38 % Brasilien, gefolgt von Thailand mit 

37 % und Ukraine mit 16 %. 

 
Abbildung 14: EU Geflügelfleischexportanteile 2019 (Quelle: EU Kommission) 

¶ Mit einem Anteil von rund 25 % am weltweiten Geflügelfleischexport ist Brasilen Export-

Spitzenreiter. Eines der Hauptempfängerländer ist China. Die Farmer belasten gestiegene 

Futterkosten infolge ungünstiger Erntebedingungen. Demgegenüber stehen jedoch Erzeugerpreise 

auf hohem Niveau und eine rege Inlandsnachfrage, sodass die Geflügelproduktion in Brasilien 

neben Thailand das beste Entwicklungspotential aufweist. 

¶ Die USA haben bis zuletzt die Geflügelproduktion stark ausgebaut. Im Vorjahresvergleich hat die 

Produktionssteigerung im Monat Februar um fast 8 % zugenommen. Damit haben die USA mit 

einem Anteil von über 13 % den zweiten Rang unter den Geflügelfleischexporteuren gefestigt. Durch 

den rapiden Ausbau geriet das Marktgleichgewicht jedoch aus den Fugen und die Preise gaben 

nach.  

¶ Die Importe Chinas an Geflügelfleisch stiegen im Jahr 2019 infolge des immensen Bedarfs an 

tierischem Protein durch die ASP um rund 54 % auf über 795.000 t an. Damit haben Sie mehr 

importiert als Deutschland mit rund 687.000 t. Für die kommenden Jahre werden weitere 

Steigerungen erwartet, denn der Ausbruch des Corona-Virus und die Aviäre Influenza haben den 

Geflügelfleischmarkt stark getroffen. Vorerst wird daher ein kleines Inlandsangebot erwartet. Bis 

zum Jahresende 2020 wird aber eine einsetzende Produktionssteigerung erwartet, die sich in den 

Folgejahren weiter fortsetzen sollte.  

¶ Russland hat zwar ebenfalls unter den Folgen der Betroffenheit des Handels mit Zuchttieren durch 

die Corona-Krise zu kämpfen, jedoch arbeitet es weiter stark daran der Bauernhof Chinas zu 

werden. Die Zulassung von 11 weiteren russischen Unternehmen für den Export nach China lässt 

weitere Steigerungsraten erwarten. 
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Abbildung 15: Welthandel mit Hähnchenfleisch anhand von Import- und Exportzahlen (Angaben in 1.000 t 

Schlachtgewicht kochfertige Ware) 

Bio-Geflügelmarkt 

In Deutschland wächst der Markt für Bio-Geflügelfleisch. In 2018 ist die Öko-Produktion laut Agrarmarkt 

Informations-Gesellschaft mbH (AMI) um 19 % auf über 25.000 t gestiegen. Das entspricht einem Anteil 

von 1,4 % an der deutschen Gesamtproduktion. Der Anteil an konventionellen Premium-Produkten der 

unterschiedlichen Label beträgt im Vergleich dazu knapp 4 %. Bei den Bio-Masthähnchen wurden die 

Bestände im Vergleich zu 2017 um etwa 22 % auf rund 1,65 Mio. Tiere ausgebaut. Bei den Bio-Puten 

wuchs der Bestand um 23 % auf etwa 380.000 Tiere. Insgesamt wurden in 2018 1,8 % der Hähnchen, 

3,4 % der Puten, 5,9 % der Gänse und 1,8 % der Enten nach ökologischen Richtlinien gehalten. Für die 

kommenden Jahre wird ein weiteres Wachstum vorausgesagt, da die Nachfrage noch immer das 

Angebot übersteigt. 

Eiermarkt in Deutschland 

Der Selbstversorgungsgrad hierzulande lag im Jahr 2019 bei rund 72,9 % und der Pro-Kopf-Verbrauch 

bei 236 Eiern. In Deutschland setzt sich der Trend hin zu mehr Freiland- und Biohaltung weiter fort. Die 

Zahl der Betriebe mit Freilandhaltung stieg laut dem Statistischen Bundesamt im Jahr 2019 um knapp 

11 % auf 640 und die Biohaltungen um 6 % auf 492 Betriebe größer 3.000 Hennenhaltungsplätzen. Die 

Kleingruppenhaltung war mit fast -13 % auf 89 Betriebe stark rückläufig und die Zahl der 

Bodenhaltungsbetriebe mit 1.077 konstant. Hervorgerufen durch Verschärfungen im Baurecht sowie 

fehlende Planungssicherheit wurden im vergangenen Jahr wieder deutlich mehr Mobilställe in Betrieb 

genommen.  




















































































































































































































































































































































































































































































